Alle Jahre wieder - Guernica

B. Ullrich

Wenn sich mal wieder ein demokratisch festgelegter „Gedenktag“ jährt, erst recht, wenn es sich um eine runde Zahl handelt, werden die „deutschen Greueltaten“ vor aller Welt medial aufbereitet. Im Frühjahr 2007 war es mal wieder Guernica, das angeblich von deutschen Bombern am 26. April 1937 in Schutt und Asche gelegte spanische Wallfahrtsstädtchen, von der Küste aus zirka 25 km vor Bilbao im Baskenland gelegen – 5.000 Einwohner, 200 bis 300 Tote (ein Bruchteil der ursprünglich verbreiteten Propagandazahl) durch Luftangriff. Durch ein Gemälde von Picasso mit dem Titel Guernica wurde dieses Städtchen zum Symbol für deutsche Aggression bereits zweieinhalb Jahre vor dem Polenfeldzug.

Um die Frage nach den politischen Hintergründen der deutschen Beteiligung am spanischen Bürgerkrieg mal beiseite zu lassen und sich rein auf die kriegerischen Abläufe vor Ort zu beschränken, betrachten wir den Ablauf der Ereignisse aus der Sicht von 1939, beschrieben von Werner Beumelburg in seinem Werk „Kampf um Spanien“.

S. 14  „Vom Abgang des Königs im April 1931 bis zum Ausbruch des Bürgerkrieges im Juli 1936 erlebte die spanische Republik mehr als dreißig verschiedene Regierungen, drei Neuwahlen, eine Fülle von Aufständen, das Aufflammen des Separatismus in Asturien und Katalonien, einen unheimlich fortschreitenden Verfall aller inneren Verhältnisse, Unordnung der Wirtschaft und die Zerspaltung des Landes unter dem Zeichen eines wilden Klassenkampfes.“

S. 22  „Am 26. Juli 1936 empfing der Führer Adolf Hitler in Bayreuth, ... eine von General Franco aus Tetuan abgesandte Delegation, die aus zwei in Spanisch-Marokko lebenden Deutschen und einem spanischen Offizier bestand. Die Delegation übermittelte das dringende Ersuchen Francos, das Deutsche Reich möge ihm eine Anzahl von Transportflugzeugen zur Verfügung stellen, damit er seine marokkanische Fremdenlegion und die eingeborenen marokkanischen Truppen auf das spanische Festland bringen könne. 

... Der Führer entschied am gleichen Tage nach Besprechungen mit dem Reichsluftfahrtminister Generaloberst Hermann Göring und anderen Stellen, daß dem Ersuchen Francos unverzüglich zu entsprechen sei. Der Rahmen der Hilfsaktion wurde genau abgegrenzt...Die anlaufende Hilfsaktion umfaßte: 20 Transportmaschinen Ju 52, 6 He 51 und 20 2cm-Flak-Geschütze zur Abwehr.“  

S. 31  „Befehlsgemäß sollten die Jagdmaschinen von Spaniern geflogen werden. Aber als die ersten 2 Brüche erfolgten und als die ersten Bombenflüge der Spanier mit den umgerüsteten Ju 52 ohne Ergebnis blieben, als die Roten auf der anderen Seite eine immer eifrigere Fliegertätigkeit entwickelten, erwirkten der Oberst Warlimont und der Major von Scheele in Berlin die Erlaubnis, mit eigenen Besatzungen zu fliegen. An diesem Tage begann die eigentliche kriegerische Tätigkeit der deutschen Flieger.“ 

Wir überschlagen einige Kapitel und kommen zur Offensive gegen die von roten Truppen besetzte Gegend um Bilbao im April 1937.

S. 84  „Auf diesen Bergen rings um Bilbao, in etwa zehn Kilometer Entfernung von der Stadt, verlief der „Eiserne Ring“, ein Muster roter Verteidigungskunst, mit doppelten Reihen von Hindernissen und Gräben, übereinanderliegend und einander flankierend, mit zahlreichen Betonbunkern und Maschinengewehrnestern. Weiter vorgeschoben... verlief die erste Stellung, nicht weniger gut ausgebaut. Durango und Guernica lagen zwischen der ersten Stellung und dem Eisernen Ring, umgeben von zahlreichen Berggipfeln und schroffen Hängen, deren jeder wie eine mittelalterliche Festung die Nachbarschaft beherrscht. Ein schwierigeres Angriffsgelände war nicht denkbar.“

Zunächst einmal gilt es festzuhalten, daß Guernica im zu erobernden Gebiet lag, dort jedoch keine Sonderrolle spielte. Von daher muß auch nicht darüber lamentiert werden, ob dort militärische Ziele vorhanden waren. Es gab dort aber mindestens zwei kleine Rüstungsfabriken. Unceta & Cía. produzierte die Heerespistolen der Marke Astra und die Werkzeugfabrik Talleres de Guernica S.A. stellte während des Bürgerkrieges vorrübergehend Munition her. Am Stadtrand befand sich mindestens eine alte Kaserne. Am Tag des Luftangriffs waren mehrere hundert Soldaten versprengter Truppenteile in der Stadt stationiert, die auf ihrer Flucht vor allem in einem  Kloster Unterschlupf fanden.  

S. 85  „Zum Angriff in vorderster Linie standen drei Brigaden mit insgesamt dreißig Bataillonen und zweiundzwanzig Batterien aller möglichen Kaliber zur Verfügung....Die Hauptaufgabe des Durchstoßes und die Begleitung des fortschreitenden Angriffs mußte von den Fliegern der deutschen Legion übernommen werden... Die Kampfstaffel verfügte zum ersten Mal über eine Anzahl He 111 und Do 17. Die Jäger flogen die ersten Me 109. Die Italiener hatten ihre Savoias zur Verfügung gestellt, ihre Fiats beteiligten sich am Jagdschutz. Die Spanier flogen die deutsche He 51, die Ju 52 und italienische Fiats.“

Die Angriffe auf das Gebiet um Bilbao begannen am 31. März 1937. Aus den Schilderungen ergibt sich, daß die Luftwaffe, wie es kriegsrechtlich vorgesehen ist, zur Unterstützung der Bodentruppen eingesetzt wurde: 

S. 95  „Während die Artillerie nun ihre Vorbereitungsfeuer begann, während die Kampfstaffeln sich auf das Gelände verteilten und in einer neuerprobten Taktik durch lange Tiefflüge über die roten Stellungen hin den Gegner moralisch zermürbten, ohne ihre Bomben abzuladen, während die He 51, die italienischen Fiats und die spanischen Jäger im Tiefangriff Straßen und Gräben vorbereiteten...“

Wir nähern uns dem für die heutige antideutsche Propaganda entscheidenden Datum 26. April. 

S. 97  „Am 23. April wurde der nationale Infanterieangriff erneuert. Abermals brachte er nur Teilergebnisse. Am 24. April wurde er nach Einsatz der gesamten fliegenden Kräfte abermals unternommen“ 

Überraschenderweise beginnen die roten Bodentruppen mit einem fluchtartigen Rückzug, dem die nationalen Truppen nachsetzen. Auch die Flieger beteiligen sich daran und „verbreiten bis nach Bilbao hinein Schrecken, Furcht und Tod.“ 

S. 98  „Am gleichen Tag (24.4.) fiel das heiß umkämpfte Dorf Elorrio in die Hand der tapferen Navarrotruppen. Am nächsten Tage wurde die Straße von Eibar nach Durango erreicht. Am 26. April wurde Durango von allen Seiten umfaßt und am 28. genommen. Am 27. April weitete sich der rote Rückstrom auch in der Breite aus. Die italienisch-spanische Brigade an der Küste geriet in Bewegung und rückte auf Guernica vor. Am 29. fiel die berühmte Wallfahrtsstadt, die von den Roten gänzlich zerstört war. Die Bomben der Angreifer hatten ihr den Rest gegeben.“

Diese zeitgenössische Schilderung klingt ganz anders als die heutige mediale Haßpropaganda. Wenn die angegebenen Daten stimmen, fanden die eigentlichen Kämpfe am 26.4. nicht bei Guernica statt, sondern gut 20 km davon entfernt bei Durango.  Auch im Buch „Deutsche kämpfen in Spanien“, herausgegeben von der Legion Condor 1939, welches eine sehr blumige Ausdrucksweise pflegt, ist zum Thema Guernica fast nicht zu finden:

S. 18: „Hin und her wogte der Kampf. Als das Wetter sich besserte, galt der Kampf der Legion Condor der roten Artillerie, die derart erschüttert und ausgeschaltet wurde, daß die nationale Infanterie die rote Front ins Wanken und am 25. April zum Zusammenbruch bringen konnte. Nunmehr war die Front im Südosten von Bilbao auf 25 Kilometer aufgerissen. Der neue Vorstoß in Richtung Nordwest auf Guernica unter besonderem Einsatz der Luftstreitkräfte bedrängte die Roten um 20 Kilometer bis in die Höhe von Guernica zurück. Jetzt ging es nach Westen direkt auf Bilbao. Die rote Fliegerei wurde auf ihren Flugplätzen angegriffen, feindliche Jäger nach und nach abgeschossen...“ 

Mehr steht da nicht!

Was die BRD-Presse noch verschweigt

Die ganze Hilfsaktion unterstand strengster Geheimhaltung. Diese gelang so gut, daß sie im zeitgenössischen Buch „Deutschlands Außenpolitik 1933-1941“ von Freiherr v. Freytagh-Loringhoven gar nicht erwähnt wurde. Bei ihm liest man jedoch, daß schon nach dem knappen Sieg der Roten in Spanien ein sowjetrussischer Botschafter zu Beratungszwecken in Madrid erschien. „Der gegen die nationale Bevölkerung ausgeübte blutige Terror steigerte sich bald ins Unerträgliche, und schon im Juli 1936 gab die Ermordung eines führenden Politikers der Rechten, Calvo Sotelo, das Signal zu einer militärischen Erhebung.“ 

Es folgen diplomatische Schritte, die im völligen Gegensatz zu den gleichzeitig in Spanien ablaufenden Unterstützungsaktionen stehen. „Das zu jener Zeit in Frankreich regierende Volksfront-Kabinett Blum war zuerst geneigt gewesen, die rotspanische Regierung offen zu unterstützen. Es hatte sich jedoch davon überzeugen müssen, daß sich daraus große innerpolitische Schwierigkeiten ergeben würden. So entschloß es sich zu einer formell überparteilichen Haltung und schlug am 1. August den anderen europäischen Regierungen vor, die gleiche Stellung einzunehmen und ein Abkommen über Nichteinmischung zu schließen. Das fand Zustimmung, und am 9. September 1936 trat in London ein internationaler Ausschuß zusammen, dessen Aufgabe die Regelung und Vereinheitlichung der zur Durchführung der Nichteinmischung erforderlichen Maßnahmen sein sollte. Es war das ein Unternehmen, für das es an Vorbildern in der Geschichte fehlte....Weder dem General Franco noch der Valencia-Regierung wurden die Rechte einer kriegführenden Macht zugestanden. Demnach kam weder Neutralität noch ein Bündnis in Frage, und nach dem Nichteinmischungs-Abkommen sollte keine der Parteien Unterstützung erfahren....(Der Nichteinmischungs-Ausschuß) stellte doch während der ganzen Zeit seines Bestehens den Schauplatz erbitterter Streitigkeiten zwischen den Freunden und Gönnern der beiden spanischen Parteien dar, ohne daß es gelungen wäre, eine Hilfeleistung an diese zu verhindern. Vor allem waren es Sowjetrußland und Frankreich, die die rotspanische Regierung durch die Lieferung von Kriegsgerät und die Entsendung von Freiwilligen unterstützten, und das wiederum rief begreiflicherweise Gegenmaßnahmen seitens der autoritären Mächte hervor.“ 

Es scheint fast so, als hätte der „Nichteinmischungs-Ausschuß“ nur den offiziellen Tarnmantel für die massiven Unterstützungsmaßnahmen beider Bürgerkriegsparteien durch demokratische, bolschewistische und autoritäre Staaten abgegeben
. Die Hilfsmaßnahmen an beide Parteien gingen ungebremst weiter, während auf der Ebene der Diplomatie Nichteinmischung geheuchelt wurde.   

Auch im Brockhaus von 1937 ist zwar der Bürgerkrieg in einem Abschnitt geschildert, nicht aber die deutsche Beteiligung an ihm. Lediglich der Nichteinmischungsausschuß findet Erwähnung sowie die Anerkennung der von General Franco eingesetzten nationalen Regierung durch Deutschland und Italien am 18.11.1936.

Selbst in den veröffentlichten Unterlagen über den Nürnberger Prozeß ist über deutsche Greueltaten in Spanien nichts zu finden. Sollten die erst nach 1946 „bekannt“ geworden sein??

Zur „Nichteinmischungspolitik“ ist im Buch „Kampf um Spanien“ noch folgende interessante Feststellung zu finden:

Bei Kämpfen im Großraum Madrid im Februar 1937, S. 73: „Neun rote Panzer lagen zertrümmert im Feld. Hunderte von Gefangenen wurden gezählt, in der Mehrzahl Engländer.“

Ein ganzes Kapitel zur Einmischungspolitik, die parallel zu den Aktionen des Nichteinmischungsausschusses stattfand, enthält das Buch „Franco“ von 1939. Darin wird die russische Lieferung von Waffen, Munition, Spezialisten und Kommissaren beschrieben. Eine Internationale Brigade unter Führung eines Kanadiers und eines italienischen Emigranten wurde seitens der Roten eingesetzt. „Frankreich, England, Rußland hatten noch genug rote Desperados, die sich auf nach Spanien machen würden, um ihre Haut am Manzanares
 für den Kommunismus zu Markte zu tragen.“ General Franco beschloß, die roten Häfen zu blockieren
. „Da fiel ihm England in den Arm. Eden verlangte Sicherheitszonen für britische Schiffe und bestritt Franco das Recht zur Blockade. Nach englischer Auffassung war die nationale Bewegung eine Auflehnung gegen die legale Regierung. Das Recht, Häfen zu blockieren, hatte aber nur eine kriegführende Macht.
 Um den Schein zu wahren, erging ein Verbot an englische Schiffe, Waffen nach Spanien zu befördern. Damit hatte England seine Stellung bezogen. Eden hatte im entscheidenden Augenblick Rotspanien vor einem vernichtenden Schlag bewahrt, hatte ein schnelles Ende des Bürgerkrieges verhindert und die Schuld für alles, das nun zweieinhalb Jahre hindurch folgen sollte, auf sich geladen.“

Weiterhin bemerkenswert ist, daß die Schlacht um das Dorf Brunete, zirka 30 km von Madrid entfernt, bei Beumelburg in epischer Breite geschildert wird. Sie dauerte vom 7. bis 25. Juli und die deutsche Beteiligung an der Zerstörung des von den Roten zurückeroberten Dorfes wird keineswegs beschönigt:

S. 129f  „Um die Mittagszeit (des 25. Juli) begann die Hölle und hielt ohne Unterbrechung zwei Stunden lang an...Es war wie ein Gottesgericht, wie der Ausbruch einer Vergeltung, die Himmel und Hölle gemeinsam beschlossen, und die armen Dörflein verloren ihr kärgliches Leben mit ihren zerberstenden Mauern, ihren aufreißenden Straßen, ihren zerwühlten Feldern...Dieser Tag, der 25. Juli 1937, beendete die Schlacht um Brunete nach einer Dauer von drei Wochen. Die Navarrabrigaden besetzten, den Roten folgend, geeignete Stellungen nördlich des Dörfleins und gruben sich dort ein. Hinter ihnen lag ein grausiges Feld der Vernichtung und des Todes...Hinter ihnen lag das ganz verwüstete und niedergebrochene Dörflein Brunete, ein Gewirr von Mauerresten und Leichen, die in der Gluthitze zu verwesen begannen und einen unerträglichen Geruch verbreiteten – das Dörflein, um das dreißigtausend Menschen hatten sterben müssen.“ 

Im Büchlein der Legion Condor heißt es dazu sogar: „Die rote Führung bestätigte den Verlust von 30.000 Mann durch die am 24. und 27. Juli eingesetzte Luftwaffe, bei der die Legion Condor den Hauptanteil hatte.“ 

Moderne demokratische Zyniker könnten den Untergang dieses Dorfes als Kollateralschaden bezeichnen – es war bei der Eroberung eines bestimmten Gebietes einfach nur im Weg. Was nur erstaunt ist die Tatsache, daß hier die deutsche Beteiligung an einem Vernichtungsangriff auf ein spanisches Dorf unumwunden zugegeben und geschildert wird, während Guernica nur beiläufig als Angriffs- und Zerstörungsziel nichtdeutscher Verbände erwähnt wird. Dennoch ist Guernica DER Aufhänger schlechthin, um Jahrzehnte nach diesen Vorgängen immer noch als angeblicher Probelauf für den 2. Weltkrieg durch die Medien zu geistern. 

Ob dies mit der Einstufung als Wallfahrtsort oder doch eher mit dem Vorhandensein von Picassos Gemälde zu tun hat? Oder mußte hier, ähnlich wie später in Katyn, eine „rotes Verbrechen“ getarnt, umgedeutet und uns ans Bein gehangen werden?

Über die Gründe für die angebliche Zerstörung Guernicas durch die Legion Condor und die nationalen Truppen gibt es wilde Spekulationen. Eine davon lautet: „Das Ziel des Angriffs konnte auch die Waffenfabrik Unceta südlich der Brücke gewesen sein. Aber deren Gebäude wurden nicht beschädigt. Da Guernica wenige Tage nach dem Luftangriff (warum nicht gleich??) von den faschistischen Bodentruppen - die über die Rentería-Brücke kamen - eingenommen wurde, wäre eine Zerstörung der Fabrik militärisch kontraproduktiv gewesen. So aber konnten die Nationalisten die Fabrik besetzen und die Waffenproduktion für die eigene Seite fortsetzen, zumal der Waffenfabrikant Rufino Unceta ein Franco-Anhänger war.“ Da spekuliere ich auch mal: Vielleicht hatten die Roten Truppen Kenntnis, daß die Menschen in Guernica mit Francos Truppen sympathisierten und haben deshalb den Ort zerstört, bevor es die Nationalen tun konnten, so sie es denn gewollt hätten?

Es ist doch immer dasselbe Problem, wenn wir über Ereignisse nachforschen, die heute aufgebauscht und zu Symbolen hochstilisiert werden – es gibt nichts richtig Greifbares, nur eine Menge widersprüchlicher Darstellungen, die größtenteils der Propaganda zuzuordnen sind. Es ist doch verständlich, aus der damaligen Zeit gesehen, daß Göring sich gefreut hat, seine noch junge und im Aufbau begriffene Luftwaffe einmal in der Praxis erproben zu können. Es ist aber völlig unbewiesen, daß zu diesem Zeitpunkt (oder irgendeinem anderen!) ein ernsthafter Kriegseinsatz für eine „deutsche Aggression“ seitens Deutschland geübt werden sollte! Die nie gehaltenen Abrüstungsversprechungen der Demokratien und die Reaktionen Deutschlands darauf sind ein eigenes Thema, welches abzuhandeln diesen Rahmen sprengen würde.
Wäre es nicht allmählich an der Zeit, die hemmungslosen Falschanklagen gegen Deutschland, gegen deutsche Wehrmachtsoldaten, ebenso wie die 1990 als gefälscht zugegebene Katyn-Anklage fallenzulassen und der Gerechtigkeit genüge zu tun?

US-„Guernica“ 2007 – wo bleibt der Aufschrei?

9. Mai, dpa: Nach Darstellung des Gouverneurs Assadullah Wafa vom Mittwoch griffen Flugzeuge Wohnhäuser im Bezirk Sangin an, in denen sich Taliban-Kämpfer versteckt hatten. „Mindestens 21 Zivilisten, unter ihnen Frauen und Kinder, wurden bei dem Luftangriff am späten Dienstagnachmittag getötet“, sagte Wafa.

Der Sprecher des US-Militärs in Kabul, Chris Belcher, sagte, eine „große Anzahl an Rebellen“ sei bei dem Luftangriff der US-geführten Koalitionstruppen ums Leben gekommen, aber keine Zivilisten. Die radikal-islamischen Taliban sprachen auf ihrer Homepage von bis zu 50 getöteten Zivilisten. „Hunderte Häuser wurden zerstört“, hieß es. 

Das US-Militär ist wiederholt von den Vereinten Nationen und Afghanistan wegen vieler ziviler Todesopfer kritisiert worden. „Der Grundsatz der NATO ist es, stets alles daran zu setzen, die Zahl der zivilen Todesopfer zu minimieren“, sagte der Sprecher der NATO-geführten Internationalen Schutztruppe ISAF, Nicholas Lunt, am Mittwoch. Die NATO-Streitkräfte seien auf Einladung und zur Unterstützung Afghanistans im Land (Anm.: Waren wir 1937 auch). „Wir wissen sehr wohl, daß zivile Opfer und Verletzte diese gute Zusammenarbeit untergraben können“, sagte Lunt. (Gilt für uns ebenso!)

Unter den 4000 Gewaltopfern in Afghanistan waren im vergangenen Jahr rund 1000 Zivilisten. Die meisten davon starben bei Anschlägen radikal-islamischer Rebellen, zahlreiche kamen aber auch bei Militäroperationen wie Luftangriffen ums Leben. Der Unmut in der afghanischen Bevölkerung über die zivilen Opfer wächst. Vergangene Woche demonstrierten rund 1000 Studenten im Osten Afghanistans und forderten in Sprechchören „Tod für Amerika“.

Für eine Spende von 27,00 Euro an den Verein liefern wir 6 Ausgaben A 5 je 88 Seiten pro Jahr. Auf Wunsch können noch vereinzelte Exemplare oder Auszüge früherer Ausgaben mitgeliefert werden, die Hefte Folge 3-4.2005, 5-6.2005, 9-10.2005, 11-12.2005, 1-2.2006, 3-4.2006, 5-6.2006, 7-8.2006, 9-10.2006, 11-12.2006 (also 2006 komplett), 1-2.2007 sowie 3-4.2007 sind noch vorrätig.    
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� Heutzutage macht man sich nicht mehr die Mühe, Unterstützung für politische Parteien in angeblich souveränen Staaten heimlich zu gewähren, siehe Überfall auf die Taliban oder Saddam Hussein oder die Wahlmanipulation in der Ukraine und anderswo.


� Wohl ein Vorläufer des Hindukusch!


� Dies müßte etwa Ende Oktober/Anfang November 1936 gewesen sein. Die Bücher sind mit Zeitangaben sehr sparsam ausgestattet.


� Hier erweist sich die „Herrschaft des Rechts“ bereits als Instrument der Demokraten zur Durchsetzung ihrer imperialistischen Interessen!





